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VKI-Test:   Pflanzenschutzmittelrückstände  

               in Obst und Gemüse 

D
er Verein für Konsumen-
teninformation hat 30 kon-

ventionell erzeugte Obst- und 
Gemüseprodukte von Super-
märkten und Diskontern auf 
Rückstände getestet.   

Untersucht wurde auf 600 
verschiedene Chemikalien, 
Chlorate und Perchlorate. Letz-
tere werden zur Aufbereitung 
von Waschwasser für Obst und 
Gemüse verwendet sowie zur 
Reinigung von Sortieranlagen. 
Dabei können Chlorate und 
Perchlorate auf die Produkte 
übergehen und in die Umwelt 
gelangen.  

Insgesamt 30 verschiedene 
Produkte, 16 Obst- und 14 Ge-
müseprodukte wurden im Mai 
2020 eingekauft, davon 10 
Obstarten (und nicht Obstsor-
ten wie im VKI-Test angeführt) 
und 9 Gemüsearten. Bis auf 
die Äpfel, Erdbeeren und Me -
lanzani handelte es sich um 
Importware aus Ländern, die 
immer wieder durch belastete 
Produkte auffallen. Für alle 
Proben wurde ein vergleichen-
des Testurteil vergeben, in das 
toxikologische Parameter (Aus-
schöpfung der „Akuten Refe-
renzdosis“ bezogen auf Kinder 
und Erwachsene) ebenso ein-
flossen wie die Ausschöpfung 
der gesetzlichen Rückstands-
Höchstwerte (VO (EG) Nr. 

396/2005 i.d. gültigen Fas-
sung) und die Nachweisbarkeit 
von besonders bedenklichen 
Rückständen. Die „Akute Refe-
renzdosis“ ist jene Menge, wel-
che mit einer großen Portion 
aufgenommen werden darf, 
ohne das ein Gesundheitsrisi-
ko besteht.  

Die Ergebnisse allgemein 

• Rückschlüsse, dass ganz be-
stimmte Obst- oder Gemü-
searten mit PSM belastet 
sind, lässt der Test nicht zu. 
Auch die Herkunftsländer 
lassen keine Rückschlüsse 
auf die Belastung mit Rück-
ständen zu. In unterschiedli-
chen Obst- und Gemüsear-
ten, z.B. in Spanien, sind kei-
ne bis sehr hohe Rückstände 
festzustellen.    

• Sämtliche Produkte waren 
verkehrsfähig, da die gesetz-
lichen Grenzwerte in keinem 
Fall überschritten wurden. 

• In 4 Obst- und 6 Gemüse-
proben waren keine PSM-
Rückstände nachzuweisen, 2 
weitere Obst- und 3 weitere 
Gemüseproben waren so ge-
ring belastet, dass diese 
noch mit der VKI-Bewertung 
sehr gut versehen wurden. 

Die Ergebnisse beim 
österreichischen Obst 

Die Auswertung brachte er-
neut, wie bei früheren Tests, 
sehr erfreuliche Ergebnisse:  

• 2 gefundene Wirkstoffe bei 
den Äpfeln, 3 bei den Erd-
beeren (Höchstwert 7 bei 
Trauben aus Chile) 

• Die Summe der Ausschöp-
fung der RS-Höchstgehalte 
und der akuten Referenzdo-
sis in Prozent ist jeweils 
niedrig  

• Keine bis nur sehr geringer 
Anteil von bedenklichen PSM-
Wirkstoffen 

• Chlorate und Perchlorate 
waren nicht nachweisbar 

Nicht erfreuliche 
Ergebnisse im unteren 
Feld der Bewertungen 

In spanischen Heidelbeeren und 
Kirschen wurden z.B. sehr hohe 
Mengen an Rückständen ge-
funden, dafür gab es jeweils 
eine nicht zufriedenstellende 
Bewertung. Die Summe der 
Ausschöpfung der Höchstge-
halte in Prozent war bei den 
Kirschen 210% und bei den 
Heidelbeeren 131% (Spitzen-
werte des Tests beim Obst). 
Die zugelassenen einzelnen 
Grenzwerte konnten jedoch 
gerade noch eingehalten wer-
den.  In den Heidelbeeren wur-
de ein Wirkstoff gefunden, 
welcher zwar auf EU-Ebene 
noch zugelassen ist, in Öster-
reich aber schon verboten. Die 
Kirschen fielen auch durch ei-
nen hohen Gehalt an Chlorat 
auf. Diese wären jetzt durch ei-
nen zwischenzeitlich verschärf-
ten Grenzwert nicht mehr ver-
kehrsfähig.  

Resümee 

• Die Aussagekraft (des Ver-
gleichs) der Ergebnisse ist 
durch die geringe Anzahl von 
Proben gering, Tendenzen 
sind jedoch abzulesen 

• Heimisches Obst findet sich  
im positiven Spitzenfeld der 
Bewertungen, die gesetzlich 
vorgeschriebenen Höchst-
werte und toxikologischen 
Parameter von Pflanzen-
schutzmittel-Rückständen 
werden nicht nur eingehal-
ten sondern deutlich unter-
schritten. Die Testergebnisse 
zeugen vom gewissenhaften 

und fachlich korrekten Ein-
satz der PSM. Natürlich ist 
auch aufgrund der kurzen 
Transportwege und der Be-
deutung für die Versorgungs-
sicherheit heimisches Obst 
vorzuziehen. Die Einhaltung 
der gesetzlichen Rückstands-
Höchstwerte wird in Öster-
reich mehrfach  kontrolliert. 
Der LEH verlangt von den 
Lieferanten meist strengere 
Vorgaben als die gesetzlichen.   

• Der Appetit auf das gesunde 
Obst und Gemüse braucht 
uns, wie im VKI Artikel ange-
führt, nicht zu vergehen. Der 
VKI sieht Handlungsbedarf, 
wir auch aber etwas diffe-
renzierter als der VKI: 

– Gewisse EU-Länder und 
Drittstaaten haben bei der 
Lebensmittelsicherheit 
bei Obst und Gemüse Auf-
holbedarf 

– Der Test unterstreicht die 
Bedeutung der Kontrolle 
der Herkunftskennzeich-
nung. Der Branchenverband 
für Obst und Gemüse, 
ÖBOG, ist hier aktiv  tätig  

– Der LEH hat dafür zu sor-
gen, dass die Herkunfts-
kennzeichnung in den Ge-
schäften korrekt erfolgt  

– An die Konsumenten kön-
nen wir nur aus den schon 
angeführten Gründen  ap-
pellieren, in den Geschäf-
ten sich für die regionale  
Ware zu entscheiden. Wie 
im VKI-Artikel festgehal-
ten, bleibt eine auf Obst 
und Gemüse basierte Er-
nährung für die Gesund-
heit alternativlos.       n

Erstveröffentlichung in „Besseres Obst“


